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«Die Zusammenarbeit in
Netzwerken erfordert die
Bereitschaft, Neues zu wagen
und sich auf andere einzulassen.»

Elisabeth Seifert
Chefredaktorin

Liebe Leserin,
lieber Leser
Was fällt Ihnen beim Wort Netzwerk ein? Sicher die sozialen

Netzwerke, digitale Plattformen, die Bekannte und Freunde,
Mitarbeitende und Firmen miteinander vernetzen. Auch soziale

Institutionen sind immer häufiger auf diesen Netzwerken

präsent, um ihre Botschaften unter die Leute zu bringen und
ihre Reputation zu fördern. Die Bedeutung von Netzwerken

geht aber weit über Facebook, Twitter und Linkedln hinaus.
Die über die modernen Kommunikationsmittel vernetzte Welt
eröffnet zahlreiche Möglichkeiten der Zusammenarbeit
unterschiedlicher Akteure. Unsere hoch arbeitsteilige Gesellschaft

wird durch die Zusammenarbeit in die Lage versetzt,
spezialisiertes Wissen unterschiedlicher Anbieter in den

Dienst individueller Kundenbedürfnisse zu stellen.
Ein Gebot der Stunde ist diese Zusammenarbeit in Netzwerken

ganz besonders auch für Einrichtungen der Langzeitpflege:

Die älter werdende Bevölkerung lebt ihre Individualität bis

ins hohe Alter, entsprechend unterschiedlich sind die Bedürfnisse

auf der Seite von Pflege und Betreuung. Diese zu organisieren

und zu finanzieren, stellt bei zunehmendem
Unterstützungsbedarf eine grosse Herausforderung dar.

Um diese Herausforderungen zu meistern, braucht es die
Zusammenarbeit von stationären und ambulanten Anbietern,
allen voran von Heimen und Spitex, aber auch weiteren
Akteuren wie Ärztinnen, Therapeuten, Angehörigen, Bekannten
und Freiwilligen.
Etliche Akteure machen sich auf den Weg. In diesem Heft
finden Sie eine Reihe spannender Ansätze zu einer Zusammenarbeit

in Netzwerken, die Sie hoffentlich inspirieren werden.
Aufmerksam machen möchten wir Sie etwa auf verschiedene

Kooperationen von Spitex und Heimen auf lokaler, regionaler
oder kantonaler Ebene.

Neu haben jetzt auf nationaler Ebene die beiden Verbände Spitex

Schweiz und Curaviva Schweiz eine Steuergruppe eingesetzt,

die herausfinden soll, wie die beiden Verbände gemein¬

same Fragen und Probleme lösen können (Seite 6). Innovativ
ist das holländische Buurtzorg-Modell, eine Art Spitex, die

neben Profis auch Angehörige, Bekannte und die Bevölkerung
im Quartier mit einbezieht. Das Ziel ist eine möglichst
niederschwellige Pflege und Betreuung, welche die Ressourcen der

Betroffenen stärkt. Eine Forschungsarbeit an der Fachhochschule

Nordwestschweiz zeigt die Bedingungen für eine

Umsetzung in der Schweiz auf (Seite 12).

Unterschiedlichste Möglichkeiten gibt es bei der Organisation
der Zusammenarbeit. Eigentlichen Netzwerken mit einer
Koordinationsstelle, die eine Triage-Funktion übernimmt,
stehen integrierte Modelle gegenüber. Entsprechend gross ist die

Vielfalt der Bezeichnungen für all diese Kooperationsformen.
Michael Kirschner, wissenschaftlicher Mitarbeiter im Fachbereich

Alter von Curaviva Schweiz, versucht etwas Ordnung in
das Begriffs-Chaos zu bringen (Seite 16)

Die Zusammenarbeit in Netzwerken erfordert die
Bereitschaft, ausgetretene Pfade zu verlassen, Neues zu wagen, sich

auf den oder die anderen einzulassen. Und das selbst dann,

wenn die Rahmenbedingungen, vor allem die unterschiedliche

Finanzierungslogik der ambulanten und stationären

Langzeitpflege, die Zusammenarbeit nicht, jedenfalls noch

nicht, auf ideale Art und Weise unterstützen. •
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